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lban Stolz iſt eln Liebling des katholi  en Volkes geworden, obgleich
ſich In ſeinem Weſen wie In ſeinen Liften viele abſchreckende Herb⸗

heiten und Schroffheiten finden Es iſt wie eine geheimnisvolle Anziehung,
die von ihm ausgeht, etwa Aufreizendes und eben dadurch auch Belebendes,
etwa Erregendes und dadurch auch Feſſelndes Sein Wirken ſtrömt Quns
einer Perſönlichkeit, die voll bvon Reichtum und Urſprünglichkeit iſt, und dar⸗—

beſitzt Macht 40  ber bie  le, Macht ogar 4  ber le Geiſter, le ihm wider⸗
ſprechen; und wer fühlte ſich nicht oftmals In Widerſpruch mit den kühnen,
herausfordernden, ſtreitluſtigen Sätzen dieſes Predigers? me ſchöpferi
Perſönlichkeit zieht immer In ihren Bann, mag ſie gut oder böſe ſein, mag ſie

V ſchmeicheln oder ſchlagen, mug ſie weisſagen oder irrlichtern. Eine Per⸗
ſönlichkeit WMDar Stolz und überdies War dieſe Perſönlichkeit In ihrem Weſen,
Im Aufbau und Inhalt ihres inneren Lebens dem katholiſchen Volke eng ver⸗
wandt In ihm lebte ein Katholizismus, der ſi ſo urwüchſig, ſo naturhaft
feſt und ſtark geben konnte, wie das Volk liebt und dieſer Katholizismus
Mar dabei doch ganz perſönlich, gunz eigenmächtig; ſo lebendig und individuell
war Er, wie zwar In breiten Volksmaſſen ſich nicht leicht findet, wie aber
dieſe Maſſen zu begeiſtern, ſtaunender Gefolg mitzureißen vermag.
icht Lehrſyſteme nicht abſtrakte Gedanken, wie klar und überzeugend ſie auch
ſein mögen, reißen das Volk hin, ſondern nur die von lebendigen Gedanken
erfüllten, durchtränkten enſchen Perſönlichkeiten bon ſeeliſcher Geſtalt und
Wucht le durch eigene Empfindungen und eigene Überzeugungen ber alles
Volk hinausragen. Sie überwältigen die Maſſen und ſelbſt einſame und ſelb⸗
ſtändige Geiſter können ihrem Bannkreis nicht ganz entgehen. So hat auchAlban Stolz ſogar auf ganz geiſtige und reife enſchen noch eln und be⸗
ſtimmend gewirkt.

ber welches iſt das Perſönlichkeitsgeheimnis dieſes Dichters, Prieſters
und Predigers geweſen ꝰ Dr Julius Mayer, der unermüdliche und gewiſſen⸗

Stolzforſcher, der ſich In jahrelangem Studium In das Leben und Wir⸗
ken ſeines Helden hineingeleſen und hineingefühlt hat, konnte nunmehr ſeine
große Stolzbiographie herausbringen. Ein umfangreiches, mit gehäuften
Stoffmaſſen wer befrachtetes Werk! In peinlicher Genauigkeit und In ehr
furchtsvoller Ruhe und Sachlichkeit wird da das Leben und Wirken, das
Kämpfen, Dichten und Beten des großen Volksmannes nachgezeichnet. Die
reichſten und wertvollſten Quellen, QAus denen Dr Mayer ſchöpft ſind die
zahlreichen Liften des fleißigen und fruchtbaren Kalendermannes, bor allem
ſeine Tagebücher, le zum eil noch nicht veröffentlicht ſind und die ſämtlich
wenigſtens In ihrer erſten Anlage nicht für die Offentlichkeit beſtimmt
Dieſe Tagebücher geſtatten uns nu einen tieferen Einblick In dieſe Seele als
alle äußeren Lebensdaten und Lebenswerke: ſie liefern uns auch den Schlüſſel
zum pſychologiſchen Verſtändnis eines ungewöhnlich begabten, aber auch ſehr
komplizierten und widerſpruchsvollen enſchen

Auf den erſten lick cheinen die Widerſprüche Im Weſen dieſes Mannes
unlösbar. Wir alle kennen Alban Stolz als einen Schriftſteller, der mit ein⸗
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dringender Gedankenkraft und unerbittlich ſcharfer Logik und zugleich mit un⸗
beugſamer Energie der Überzeugung ausgerüſtet und von ſtärkſtem Seelſorger⸗
wi  llen getrieben Wwar, wir kennen ihn aber auch als einen Stimmungsmenſchen
von geradezu erſchütternder Hilfloſigkeit gegenüber den unaufhörlich wechſeln⸗
den Witterungen ſeiner „Aprilſeele“, wie ſie ſelber nennt. Wir kennen
ihn als einen Kämpfer, der beißender und oft verletzender Satire ähig war,
der die Polemik In ihren ſchärfſten Formen liebte und geradezu der ſich
mit Wonne auf geiſtigen Kampfplätzen tummelte, deſſen Feder „uUn Streitbar⸗—
keit gewöhnt iſt“ Er iſt aber auch ein empfindſamer Träumer, der Tränen
vergießen kann beim Klang einer fernen Glocke und In der Erinnerung liebe
enſchen Wir wiſſen daß ein ſchroffer und düſterer Prediger ewiger
Wahrheiten geweſen iſt ein weltabgewandter und weltverachtender Prophet
der letzten Dinge. Wir lernen ihn nun aber, beſonders QAus den Tagebüchern
ſeiner Jugend, auch kennen als eine ſchwache ringende, zweifelnde, ihrer ſelbſt
unſichere, lebensbange Kinderſeele, und möchten faſt ermuüten, habe die
apodiktiſche Sicherheit ſeines edens ſelbſt gebraucht sum Verbergen und Be⸗
ruhigen ſeiner inneren Unſicherheit und Schüchternheit. 1V kennen ihn längſt
als einen Naturlyriker, der die Onhei der Welt geradezu vergöttert; wir
lernen ihn aber auch mehr und mehr als einen religiöſen Genius kennen, deſſen
guanzes Bemußtſein bon Ott und immer nuLr bon obtt erfüllt iſt auch In ſeinen
düſterſten Zweifelsjahren.
le Quelle all dieſer ſtarken und widerſtreitenden Bewegungen, die In der

Seele von Alban Stolz miteinander rungen, lag In einem unausgeglichenen
Spannungszuſtand wiſchen ſeiner ungewöhnlich tiefen und ſchöpferiſche aber
auch naturhaften Innerlichkeit und der halb unbewußten bor dieſen
inneren Schickſalen die ihm ihrer naturhaft überwältigenden Kraft

ihrer hinreißenden und unberechenbaren dümonie Grauen und Angſt
einflößten.

Alban Stolz MDar Eein en von geſteigerter Eindrucks⸗ͤ und Emp⸗
findungsfähigkeit. Alle Erfahrungen, Erlebniſſe, Schickſale enſchen und
Dinge übten einen bis In die Tiefen ſeines Weſens reichenden Stoß auf ſein
Seelenleben Qu Selbſt ganz unſcheinbare Dinge, Farbenreize und Klänge,
die von andern ganz unbeachtet leiben, wirkliche Kleinigkeiten, die andere,
nüchterne Gemüter entweder kalt laſſen oder gur ſtören, onnten ihn bis
Tränen ergreifen. Beſonders aber bei unangenehmen Ereigniſſen WMDL ihm,
als würde „Scheidewaſſer auf ſein Herz gegoſſen Am tiefſten drangen natur—
gemãäß le Eindrücke und Erſchütterungen der Jugendzeit. Die Bilder ſeiner
heimatlichen andſchaft die Erlebniſſe elterlicher Liebe und Autorität, die LTe⸗

ligiöſen Erfahrungen nach ihrer lichten und düſtern Seite müſſen auf ſeine
ſenſible Seele mit beſonderer Gewalt gewirkt haben da ſie 10 überhaupt jeden
enſchen lebenslang beeinfluſſen. Die Schwingungen ſeiner Kindesſeele ſind
denn auch nie gunz zur Ruhe gekommen: Seine Religioſität blieb für immer
ſtark beherrſcht von den Vorſtellungen, mit denen in Kindestagen die Religion
ihm nahegebracht worden Wwar, von den ſtrengen Gedanken Sünde und
Tod Das Frauenideal, das zeitlebens In der Seele trug, war das Bild
ſeiner dienenden, unerſchöpflich geduldigen und ſich opfernden weſter
Sophie
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Alle die Stöße die auf eine ſo bewegliche und empfängliche Seele wirkten,

ſetzten nun aber In immer neule Energien und brachen dann In
Geſtalt aus ihm hervor, ſo daß Stolz ſelbſt das Gefühl hatte, als rſchaffe

ſich ſelbſt die Außenwelt nach den Geſetzen ſeiner eigenen Innerlichkeit:
bin miur ſelbſt die Welt Qus der alles Ur mich ſproßt.“ Ein ſolches nach⸗

ſchaffendes Wiedererzeugen der Welt von innen heraus iſt aber eigentlich ein
Künſtlerſchaffen Im beſten Sinne und von Künſtlerluſt und Künſtlerſchmerz
eichlich durchtränkt. Es iſt nulr möglich In einer ſchönheitsfähigen und darum

1**  1** auch ſchönheitsdurſtigen und ſchönheitstrunkenen Seele Bei Alban Stolz
war denn auch das Schöne die Grundkategorie ſeines Gemütslebens, der Grund⸗ͤ
begriff, auf dem ſelbſt ſein geiſtiges Leben immer wieder aufbauen wollte

***5*  ***5* Der Genuß des Schönen, beſonders In der Natur, nahm bei ihm geradezu ethi⸗
ſche Formen an;, wurde einer Art Kultus, den der onhei weihte.
Und ſo liebte denn auch die önhei ſeines eigenen Schaffens le Worte,
die ſchreibt, berauſchen ihn ſelbſt le Klänge ſeiner Formen reißen ihn mit

fort und wird begreiflich, daß der klingenden und packenden Form
zuliebe manches ſchreibt, Was le Ahrhei allein ihm niemals eingeben konnte.
Er chleift ſeine Sätze bis ſchärfſter Zuſpitzung bis zum Umbiegen und Ab⸗
brechen. Er iſt hingeriſſener Dichter und Prediger, ni  cht abwägender Forſcher
und auch als Prediger iſt nicht bloß von der Wucht ſeiner Gedanken, ſon
dern auch von dem glatten Flug ſeiner Wortpfeile Daher ſtammt
zum eil der Radikalismus ſeiner Anſichten, le vor dem paradoxen Inhalt
nicht zurückſchrecken, weil gerade die paradoxe Form ſie anzieht. Freilich nul

ðum eil ſind ſeine Schro  eiten äſtheti

zu erklären, zum andern eil ſind
ſie QAus wirklicher Gefühlserregung erzeugt.

* Alle Eindrücke wirken auf Stolz mit aufwühlender Gewalt, und woas ſeine
2 Seele unter ſo heftigen Energieentladungen aufnimmt, das bricht Qus ihrer

hochgeſpannten Atmoſphäre wieder mit ähnlicher, faſt exploſiver Gewalt
hervor. Vom dunklen und hellen Trubel ſeiner Erlebniſſe gen, werden
auch ſeine Außerungen emporgeſchleudert, ſeine Atſachen und bor allem ſeine
Werturteile nehmen die glutflüſſige Feuerfarbe der inneren Stürme, der
Schmerzen und Seligkeiten In denen ſie erzeugt wurden. Dioe Unduldſam⸗
keit heftiger Stimmungen aber leicht Verallgemeinerungen und Uber⸗—
treibungen, die ſchreiend ungerecht klingen, die aber nul erraten, daß eine eL⸗

egte, eine frohlockende oder ſich quälende Seele ſich Luft machen will. Dieſe
Seele aber wird ſchon erregt, wenn ihr auch nur le Vorſtellung deren
heit vorſchwebt, Der ſie reden ſoll die vielgeplagte, oder die von Vorurteilen
erfüllte, oder 1e liberale, die leſende, die reiſende, oder auch die weibliche
Menſchheit. Und ſo wird von ſeinem Auditorium ſelbſt gereizt und fort⸗
geriſſen, ihm Unerhörtes ins ſagen: „Der utwille wandelt mich
beim Schreiben nur dann wenn ich dabei daran denke ſei Ur  3. das

* Publikum.“ Wo Stolz ſich allein zUum Zuhörer hat, wird eL
befangener. Selbſt ſe

in nie raſtender KHummer 7.  ber die eigene Schwäche und
Unvollkommenheit chwingt dann In gedämpfteren Formen, In ruhiger Melan—
cholie der flammende Prophet wird sum weinenden Bekenner. Er hat aber
auch ſelbſt nie anders geſehen als Im wechſelnden Licht ſeeliſcher Witte⸗
rungen, Im Flammenſchein blitzartig aufleuchtender, vo  — Gefühl entzündeter
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Intuitionen oder Im verlöſchenden Dämmerſchein innerer Sonnenuntergänge.
Er hat ſich ſelbſt ni  cht geſehen, wie wirklich war, ſondern wie ſein inneres
Licht ihn erſchuf. intuitiv geſtaltend und dieſe ſelbſtgeſchaffenen Geſtalten In
ſein Bewußtſein werfend. Da aber wurde dann ſein Schmerz wie ſeine Freude
ſo tief, daß die lauten Formen verſtummten. Gerade In ſeinen ergreifendſten
Selbſtanklagen iſt die furchtbare Stille der unerbittlichen Einkehr, des Ge⸗
richtes 7.  ber ſich ſelbſt deutlichſten ſpüren

Und woas EL ſo In ſich ſelbſt und 8 allertiefſt chaute, das mußte allein
tragen, das War unſagbar und konnte nicht auf andere abgewälzt werden; das
wur ſein Geheimnis, das zwar ſtillen Tagebuchblättern anvertrauen konnte
und ſogar anvertrauen mußte; aber lebendigen Menſchen die doch
immer fern ſind, perſönlich tragen, dazu fehlte ihm die Kraft Alban Stolz 74

war ſchon 7 ſeiner Grundanlage ein verſchloſſener en und mußte
immer mehr werden. Solche Naturen können nicht ihre tiefen runnen In le
ſeichten Kanäle ergießen, die vonen en gehen. Die verſchloſſenen
aſſer aber graben und bohren doch weiter und vertiefen ſo die Kluft noch
mehr, die von den Menſchen trennt ſie ſtauen ſich belaſtend und rückend:
Alban Stolz wurde ein Grübler, der le eigenen Gedanken kaum 12 abſchirren
konnte.
Irgend eine Entlaſtung muß die innere Spannung aber doch finden, und

da Stolz ſich nicht vertrauend 7 einem Menſchen neigen konnte, außer etw
In der Beicht die aber doch nie das ungehemmte Ausſtrömen einer Zwei⸗
Einſamkeit bon Du Du ſein kann, ſo der einſame Mäann das leſende
Publikum. Es könnte verwunderlich erſcheinen, daß die intimſten Tage⸗
bücher durch den Druck der Offentlichkeit preiszugeben vermochte. Gewiß hat
ihn dazu auch der ſtarke Wille angetrieben, auf die Seelen wirken. ber
dieſer Wille allein kann niemals begreiflich machen, wie ſo rückſichts⸗
loſer Selbſtanklage und Selbſtoffenbarung kam, die doch immer ſehr
Seltenes In der des menſchlichen Seelenlebens iſt Es War eben
doch die ungeheure Wucht der inneren Einſamkeit, die Stolz unächſt zur An⸗
lage der umfangreichen Tagebücher Aung, ihm ſelbſt unbewußt, und die dann,
immer weiter wirkend, ihn mit ſeinen Tagebüchern zuerſt in vertrautere, aber
auch ſchon ziemlich umfangreiche Freundeskreiſe und dann bis In die weiteſte
Offentlichkeit hinaustrieb. Auch der Reichtum, le überſtrömende Fülle ſeines
inneren Lebens erklärt ni  cht dieſen Bekenntnisdrang, denn gerade le reichſten
und tiefſten enſchen verſtummen gegenüber jeder Kreatur, und erſt recht
jeden Lauſcher, der In ſie hineinhorchen mõo  chte „Warum wurden on die
Männer, denen efwWa recht Großes geoffenbart wurde, ſtumm ꝰ* (Sören
Kierkegaard.) In Alban Stolz aber wurde ſeine innere Fülle ſchon bon Jugend
auf nach außen getrieben, weil das Gleichgewicht nicht In ſich ſelber hatte
ſeine Seele ſtand n geneigter Lage. Er Wwar auf der bor ſich ſelbſt und
Da nicht einem einzelnen gunz nahen Menſchen ſich bergend flüchten konnte,
ergo In papierene Freunde und von da QAus In die Allgemeinheit.
le entſtand aber In Alban Stolz dieſe bor ſich und le große Kinder—ͤ—

bangigkeit bor ſich und dem eigenen Weſen? ber der unklen, rätſelvollen
Tiefe der Stimmungen, der aufwühlenden Eindrücke, der ſchöpferiſchen Welt⸗
bildungsarbeit ſchwebte bei dieſem Manne elm Verſtand von mehr als gewöhn⸗
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lichem Dutchdringngsvernt ögen und zugleich bon einer einentiimlichen Be⸗
grenztheit des Geſichtsfeldes dieſer Geiſt ſah und beobachtete alle Einzelheiten38 in voller Wachheit; aber was nicht In reinlicher Sonderung, In charfen und
klaren Linien und Umriſſen en konnte, dem fühlte ſich nicht gewachſen,
vor dem fühlte ein heimliches Grauen, das ihn zugleich bannend und
ſchreckend bſtieß Und als etwa ſo Unberechenbares, Unbotmäßiges, 10 G⸗·

2
moniſches empfand Stolz wenn auch In halb unbewußt inſtinktivem Fühlen,
das ſchwankende, ſtürmende, wogende, gärende Leben, das ſi ungerufen In* ſeiner Seele hbreit machte Dieſe quellende, bis In unbelichtete Tiefen ſich ETL·
ſtreckende Halbwelt ſeines Innern konnte nicht bis ins kleinſte über⸗
E  en regeln; und ſo wußte nie recht, weſſen ſich von ihr verſehen
hatte; ſie konnte ihn Uunvermutet QAus der ahn werfen. le brachte 10 wohl
traumhafte Seligkeiten, aber auch unbegreifliche Qualen 4⁴

ber ihn und ſelbſt
die Seligkeiten hatten noch etwa Beunruhigendes: ſie glichen dem ſeltſamen
Rau  gefühl das ihn inmitten eines tobenden Naturſturmes überrieſelte
immer wieder fand rätſelhaft WSs mit dieſer Freude Sturm und
Unwetter auf ſich habe und ahnte dunkel, wie ſehr das Dämoniſche der
Natur den unterbewußten Kräften ſeiner Seelentiefe verwandt war. Und wenn
dann die Naturſeligkeit verrauſcht war, dann blieb eine ſeltſame, ſehnſü

ige
Leere, die ſi durch den unkeln Raum lagerte, eben noch ſo ſprühende
Sterne gekreiſt hatten. Dann erwachte bald wieder der unwiderſtehliche Drang
In die Ferne und Weite, In der ſich die erloſchene lut neu entfachen konnte.

dieſer Sturm und Drang len ihm wahrlich Grund ſich bvor⸗
Uuſehen und ſi eine ſtandfeſte, überſichtlich geordnete Welt aufzubauen, In
der der vorſehende Verſtand und der ſeiner Sache bis ins kleinſte ſichere Wille
allein gebieten ſollten. So begann Alban Stolz die Anlagen herauszuarbeiten,
le ſeiner Perſönlichkeit die Prägung gaben Er wurde dem Manne
der unwandelbaren Überzeugungen und der faſt eigenſinnig ſi durchſetzenden
Willenskraft. An ſich WMWar durchaus kein Willensmenſch. le ſollte auch
ein Künſtlerblut, ein Stimmungsmenſch, ein Träumer bon ſeiner Art 7 einem
ſtarken Willen kommen Sein Wille Wwar nicht eine ſpontan naturhafte Kraft
ſondern eim bon intellektuell begriffenen Notwendigkeiten erzeugter Zwang
Der furchtbare In der bvon den religiöſen Wirklichkeiten, beſonders von
der Ewigkeit, von dem gewiſſen Tod und Gericht ausging, dieſen
Träumer, ſich zuſammenzuraffen und auf ſchnurgerader Pflichtlinie gehen
8 lernen.

Und hier ſtehen wir auch vor der pſychologiſchen Erklärung der Religioſität,
die In Alban Stolz bis einer genialen Höhe aufwuchs. Ein gut Stück dieſer
Religioſität WMWDar naturhaft. Wie alle tief empfindenden, innerlichen, ins Un⸗2

—2 endliche ſich ſehnenden Menſchen war auch Stolz weſenhaft religiös angelegt,
inſofern überall die letzten Tiefen hinter den Erſcheinungen ahnte und
und überall hinauszukommen trachtete 7.  ber 1e Schranken der Sinne und des
Todes ber dieſe religiöſe Grundſtimmung nahm nach einer kurzen Periode
des Zweifelns und Schwankens ſehr raſch die intellektuell und willensmäßig
feſtgeprägten Formen des ſtrengſten Katholizismus Seine Religioſität
wurde konfeſſionell, dogmatiſch, objektiv, kirchlich, bis hart le Grenze des
Starren: 10 ſie hat manchen Punkten ſich ſo hart und ungegeben, wie



auch die objektivſte und kirchlichſte Frömmigkeit nicht ſein Danchr Der
zum Verſtändnis dieſer Entwicklung liegt wohl in der geſchilderten

Notwendigkeit, ein inneres Gleichgewicht en In dem Katholizismus,
wie ihn Stolz mehr und mehr In ſich ausbildete, fand die Ausgleichung
ſeiner inneren Schwankungen, die Regulierung ſeiner ſeeliſchen Ströme, die
Klarheit und Feſtigkeit, der le flutenden Dunkelheiten ſeines Empfindungs⸗
lebens ſich brechen onnten.

Und ſo iſt Alban Stolz durch den katholi  en Glauben wirklich inunubſeh⸗
barer Weiſe bereichert, 10 geradezu worden. Die weiten Gedanken,.
die unendlichen Perſpektiven der katholi  en Dogmen bewahrten ſeinen kritiſch
praktiſchen und darum auch etéwas Pedanterie geneigten Geiſt bor Kleinlich⸗
keit und Enge: leen Forderungen des Katholizismus riſſen ihn QAus der
inneren Einſamkeit und QAus der Unfruchtbarkeit des etl  en Empfindens
und zwangen ihn, die enſchen ſich herankommen laſſen 10 ſelbſt
ihnen gehen und ihnen geben, wenigſtens als Seelſorger, als Lehrer und
Führer Die ängſtliche bor der dümonie ſeines Empfindungslebens
bewahrte Stolz ſein Leben lang davor, ſich irgend einem Menſchen gunz zu
erſchließen oder gur weihen In einer ſich ſelbſt aufgebenden, alle Reflexionen
hinter ſich werfenden Liebe Er WMar In der Tat nicht liebesfähig, wie ſelbſt

oft bitter empfunden und beklagt hat ber die Notwendigkeit des 1
lichen Liebesgebotes ihn doch Qus ſich herauszugehen bis einem
Wohlwollen und Schenken und Helfen bon ſolcher Weite und Kraft, daß wir
hier von einer eigentlich heroiſchen Tugendleiſtung prechen können.

Der Katholizismus hat Alban Stolz buchſtäblich vor dem Verdämmern In
unfruchtbarem etl  en Gefühlspeſſimismus gerettet, indem ETL ihn

ſelbſtvergeſſener Tat und zugleich ſcharfer energiſcher Selbſtprüfung.
Freilich Wwar dieſe Selbſtkontrolle ihm zunächſt von den Mächten der Angſt
von der ur vor Tod und Hölle abgenötigt, aber gerade unter dem Einfluß
dieſes Motivs wurde das ewig kritiſche, raſtlos wachſame, unerbittlich ſtrenge
Denken, dem Stolz angelegt war, davor bewahrt, fich ausſchließlich auf
le Umwelt zu ſtürzen, WwaSs eL die Entwicklung ſeines Charakters in die
Richtung des Nörgleriſchen, Zänkiſchen geleitet hätte auch ſo iſt 10 der
Gefahr des keifenden Reſſentiment ni  cht ganz entgangen. Und indem ſeine
Hritik zur Selbſtkritik wurde, hat ſie ihre e ru getragen, die
rückſichtsloſe und reſtloſe Sachlichkeit, Ehrlichkeit, Selbſtloſigkeit und Lauter—
keit, die dieſen Prieſter auszeichnete. Er Wur wirklich einer jener ſeltenen
enſchen denen nicht ſich ſondern nuuLr die Sache 7 tun iſt, der
ſie dienen wollen. Auch le leiſeſte Regung ſe

—— ünſche und unlauterer
Nebenabſichten Eitelkeit Mißgunſt, Feigheit auch le geringſte Spur
des Unechten und der Phraſe hat dieſer ſtrenge Kritiker unbarmherzig verfolgt,
In der eigenen Seele noch viel härter und erbarmungsloſer als bei andern.

Im katholi  en Prieſtertum hat Stolz den Zwang zur apoſtoliſchen Tat,
zur Seelſorge gefunden, und damit auch wieder die Rettung bor krankhafter
Selbſtprüfung und Selbſterziehung, vor der peſſimiſtiſchen Selbſtzernagung
und Selbſtzerfaſerung. In der praktiſchen Seelſorge und auch noch Im Lehr⸗
Am  ISN WMWar gezwungen, auf Stunden und Tage ſelbſt vergeſſen, ber

ſelbſt hinauszuſchreiten, 10 ſich In ſelten begnadeten Stunden hinreißen
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laſſen, nicht mehr von der Dämonie ſeiner wogenden Innenwelt, ſondern von
der Objektivität mit ihrer Klarheit, Feſtigkeit, Geſetzlichkeit So iſt begreif⸗
lich daß Stolz ſeine glücklichſten Stunden erlebte In den Jahren, eLN
meiſten Seelſorger War, als Kaplan in Rotenfels und Neuſatz: und es läßt
ſich allen Ernſtes fragen, ob nicht ſeiner eigenen Entwicklung, ſeinem Seelen⸗—
glück und ſeinem ſchriftſtelleriſchen Wirken beſſer gedient geweſen wäre,  — wenn

niemals die unmittelbare Seelſorge mit dem akademiſchen Lehramt vertauſcht
hätte Was theoretiſcher Homiletik und Pädagogik Tage förderte,
läßt ſich ohnehin nicht Uunter 1e eigentlich ſchöpferiſchen Gaben ſeines Geiſtes

nen.
Es iſt aber dem Kämpfer Alban Stolz doch nicht gelungen, das chickſal

haft In ihm quellende und ihn überquellende Leben ganz meiſtern durch le
bewußte Syſtematik des Denkens und Wollens. Die beiden Seiten ſeines
Weſens ſind nie völliger Ausgleichung gekommen, und die Zerriſſenheit,
die ſelbſt immer wieder fühlte wir auch uns noch ſichtbar In den künſtlichen
Nähten, mit denen ſein Weſen harmoni  eL Einheit binden wollte Be⸗
ſonders deutlich werden dieſe Nähte ichtbar In ſeiner Naturfreude und Natur⸗—
betrachtung. Der Künſtler In ihm WMDar allzeit geneigt, ſich mit hingeriſſener,
hemmungsloſer Freude In die Tiefen des Naturgenuſſes, 10 der Naturtrunken⸗—
heit ſtürzen ber die fromme Gewiſſenhaftigkeit In ihm legte ſolchem Drang
ne einen Zügel und ſie bekam Im Laufe ſeines Lebens eine ets wach⸗
ſende Fertigkeit In dieſer Art von Zügelung. Seine Naturbetrachtung wurde
immer reflektierter, rationaler, philoſophiſcher Er geradezu, die
Natur bis ins kleinſte als Gleichnis geiſtiger und ewiger Dinge en und

berwerten So geriet oft bis hart die Grenzen des bloß moraliſierenden
und allegoriſierenden Betrachtens. ber die urſprüngliche unbefangene Art
der Naturverſenkung wurde doch nie ganz ausgelöſcht freilich auch nie ganz
organiſch aufgenommen bon der bewußten und gewollten Betrachtung des
Theologen und Moraliſten. Und ſo mußte ſich immer innerlich einen Ruck
geben, ſich auf le Stufe erheben, le ihm als die höhere galt und Wwir
ſpüren noch oft und oft dieſe ſtraffende Kraft mit der ſich zum Geiſtigen,
Theologiſchen und Allegoriſchen

Und eine ähnlich ſtraffe Anſpannung, eim ähnlicher Ruck iſt immer wieder
Im Fluß und Aufbau ſeiner geſamten geiſtig⸗ſeeliſchen Perſönlichkeit be⸗
merken. Aus der lut des Empfindens floh ſtreng und ſtirnrunzelnd In die
Nüchternheit des reflektierten Denkens. ber Isbald fühlte E *. wie ihm da
ſeine beſten Kräfte verſiegten, und mußte wieder trachten, ſeine „kalte und
dunkle Seele“ neu 58 entzünden“. So entſtand der Gemütsdurſt einer Seele
die vo  — charfen und bohrenden Licht eines überwachen, allzu geſchulten Be⸗
wußtſeins ausgelaugt war, und dieſer Durſt WMar 2 der ihn immer wieder In
die Ferne und In die Einſamkeit trieb Der immer Lege Argwohn, mit dem
dieſen Drang überwachte, hat ihm er bie Unruhe und Gewiſſensnot eimn⸗
gen, aber die Natur In ihm WTLT doch geſund und ſtark nug, ihn I  ber
alle Bedenken hinüberzutragen; immerhin klingt wie eine Beſchwichtigung
des ſtrengen Wächters, wenn ſi ſo oft vorſagt: Dort, In der Einſamkeit
und Fremde „Tegt ſich In meinem Geiſt deſſen tiefſtes Leben, und der ternen⸗
glanz der höheren Welt leuchtet über hm“ Dort „quellen mir reichlicher und
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Heller religiöſe Gedanken und Gefühle Aus der Seele, als dies Auſe ge⸗
ſchieht Die einſame Reiſe wird ihm „5U einem Sonntag, 3zu einem Tempel,

ich nicht arbeite, ſondern Bilder Aue Aſt höre und andächtig in
Es ehen die Quellen ſeines unterbewußten, ſchöpferiſchen Künſtlertums,
le da wieder aufbrachen. ber ſie weckten In ſeinem Geiſte auch wieder die
Angſt daß ſie ihn mit fortreißen könnten, und ſo mußte ſie eilig wieder
einzudämmen en

Dieſer ſtändige Zwieſpalt Im Doppelreiche ſeiner Seel war freilich recht
ermüdend und verzehrte viel Kraft und Alban Stolz wurde In wachſendem
Grade gallig und reizbar, bis Im ſpäteren Alter auch dieſer innere Kampf eine
gewiſſe Mechaniſierung und damit auch Abſtumpfung erfuhr Dieſer ſtändigen
inneren Anſpannung iſt auch das Steife, Kühle 10 auch Harte danken, das
In ſeinem Weſen und Wirken zuweilen mit eigenſinniger Schroffheit hervor⸗
brechen konnte. Er WLr eben ein Mann, der nie recht Agte, ſich ſelbſt los⸗
zulaſſen, der mit krampfhafter Anſpannung aller Uskeln die Zügel ſeines
inneren Lebens in der Hand halten auch In dieſer Hinſicht eine
echt deutſche Geiſtigkeit: konzentriert, ſtark klar und bewußt, vorſätzlich In allen
Dingen und darum auch mit einer Art ſcheuer Vorſicht ſich haltend, aber
freilich auch ſtarr, kühl und ?etwa unfrei und pedantiſch.

Alban Stolz Wwar ſein Leben lang ein innerlich zerſpaltener und Aus⸗

geglichener, und doch ungewöhnlich wertvoller, geiſtig und ittlich hochſtehender
en bvon ſtärkſter Eigenart. Und all das WMar durch die Fülle ſeiner
inneren Kräfte und Anlagen, deren Spannung ihn emportrug und zugleich
überwältigte. Gewiß hat von außen viel empfangen, weniger durch
mittelbar bewußte Einwirkung ſeiner Umgebung derartige Abſichten
woar recht unzugänglich ſondern vielmehr durch die ſtarke Abſorptionskraft,
mit der alle Erſcheinungen In Natur und Menſchenwelt, In Religion und
Kultur In ſich hineintrank. Dio ſyſtematiſche Erziehungskunſt der Menſchen
hätte dieſem eigenmächtigen und eigenwilligen enſchen nur verderben
können. ber le Art, wie ſelbſt die Eindrücke der Umwelt und le Offen⸗
barungen des Chriſtentums, die Dinge ber Land und Meer In ſich ufnahm
und verarbeitete, hat ihn ſtark und groß gemacht. Dieſe ganz perſönliche und
eigene Kraft der Verarbeitung hat ihn geſtaltet und darum WMar und blieb
perſönlich auch Im Kleinſten und Im Allgemeinſten. Selbſt ſein Katholizismus,
der ſtrengſte Kirchlichkeit und Gemeinſchaftsreligion Wwar, trug bis In alle
Einzelheiten perſönliches Gepräge. Solche Menſchen wie Alban Stolz be⸗
dürfen der Freiheit ihrem Werden, aber ſie dürfen der Freiheit auch
ertrau werden; gerade In ihr ſind ſie beſten geborgen. Weil Stolz eine
reiche und ſtarke Seele In ſich trug, darum hat ſeinen Weg gefunden und
Aus ſeinem Leben etwa gemacht: und darum onnten die Freiheit, die Zweifel
und die Kämpfe ſeiner Jugend ihm weniger ſchaden als le Starrheit und
Herbheit ſeiner Altersjahre. Er hat ſeine eigenen Geſetze erfüllt und gelebt,
ohne doch QAus der Geſetzlichkeit der Welt und Kirche herauszufallen. Er iſt
ein Katholik geweſen und zugleich ein autonomer en

Peter Lippert


